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^ -Zeichen Besuch wird unser schönes Heimatstädtchen
^Aen. Nicht allein Turnerinnen, Turner und Festteil-

«V sondern auch führende Männer der Regierung und
^ Urnsportes haben ihr Erscheinen zugesagr? Ihnen allen,
^ tn  und Gästen, soll ein netter, würdiger Empfang
^ werde,,. Den Ausspruch unseres Volkskanzlers Adolf
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Turnfest
^uchiencl reiht sich fest an fest
an  der Erinnerung Kette,
Und Zahr um'Jahr und Stadt um Stadt
>'ch streiten um die Ivette.

bleibt dabei das Herze jung,
durum wollen fest wir halten
^ dem, was wir als Kecht erkannt,
treu bleiben stets die Alten.

Th. Eeorgii , 1854

lassen verausr

ganze Deutschland soll es sein!" , wollen wir auch

V

3^ £inr beherzigen und alle Einwohner mögen an dem
^ ^ urnfest teilnehmen. Die Turnerschaft richtet an alle
yj; mer  die herzliche Bitte , an den Häusern reichen
i)\ ’1 = und Kranzschmuck anzubringen, um den Gästen
t £u em  nach außen hin, die feste Verbundenheit mit
>„̂ .^ Semeinbe zu zeigen, sondern ihnen auch dadurch einen
tui lt*)e,t  Empfang zu bereiten. Gaiüurnfeste sind Volks-

^ Deshalb Flaggen heraus ! Der heutige Festabend
41 allen Anwesenden in steter Erinnerung bleiben.

. Aufführung gelangende Wcihespiel, das Aütreten
festen" d^ Gaues Süd -Nassau — die sog. Eau-

>8 anderes mehr, seien kurz angeführt. Das Sonn-
7 Uhr beginnende Wetturnen der Einzelkämpfer,

tz ! Nachm, stattfindende Riegenturnen, überall werden
ö&hcn Utf,cr  den Geist unseres Turnvaters Jahn erkennen
| Durnfport in höchster Vollendung wird jeden erfreu-
>h 0̂̂ ^̂ pfehlen daher dringend den Besuch aller Veran-
%J' ! Und turnerischen Vorführungen. Besonders das

d-̂ "Nt Montag sei noch zu erwähnen, denn auch für
!chsl/°'̂ "N"d manche kleberraschung geboten. Bis ins

V) ^ 11 alles vorbereitet. — Kein Haus ohne Fahne !
"^ Ütergott wird ein Einsehen haben und uns einen

!% k°n’ sonneiidurchglänztenTag schenken. Dann klingt
tz-j? ' "̂ches „Gut Heil" noch heller den Einwohnern

,ten  entgegen.

>e

Erfüllte Turnerfjopung

mm
Willkommen in Hochheim—
Der Stadt des Weins —
Auf dem Berge gelegen,
An den Ufern des Mains —
Wir grüßen Euch alle,
Die Ihr zum Kampf und Spiel,
Heut unser Hochheim habt zum Ziel.
Mit altem Gruß „Gut Heil !"
Es wirbelt die Trommel —
Die Pfeife tönt —
D. T . marschiert —
Hahns Söhne und Töchter —
Ziehen ins Städtchen —
Grüßen mit altem Gruß
„Gut Heil !"

fei,

l»L

Darum Flaggen heraus!

Gautrurnßesi
w'd morgen, findet dahier das Eauturnfest

TonVH^ Ues  Süd -Nassau statt, das viele Jünger Hahns
di?"!tadt Säfte in unserer gern besuchten Main - und
st? für Asammenführen wird. Der Eauausschuß hat be-
J * Fest die erforderliche Einteilung getroffen.

CT ist, wie auch bei den früheren Eauturnfesten
Halle Gelände am „Stadtweiher ", wo sich die neue

^aut .."Esindet, an die noch ein geräumiges Festzelt
wurde. -

\
an die noch em geräumiges „

Hm Einvernehmen- mit dem Gauvor-

Deutsche Mädels und Buben —
Die Glieder gestählt —
Der Blick so frei —
Wie die Sonne so hell —
Klingt urdeutsch ihr Lied —
Zieht mit uns ziinr Kanrpf und Streit
Froh sind wir allezeit.
„Gut Heil !"

,,wenn unser Volk der Träume eine8 gestaltlosen
Weltbürgertums und der geistigen Armut des
klastenkampfes müde sein wird, dann wird die
deutsche Hoffnung immer wieder zu dem Glauben
zurückkebren, dah wir Deutschen nur dann gesund,
groß und zusrieden sein können, wenn wir uns
zusammensinden zur Volksgemeinschaft,
zu sener volssgemeinfchaft. an die zu glauben
ein Grundzug turnerischen Wesens ist."

Max Schwarze st, 1923
in seinem „Buch der Deutschen Turnerschaft"

denn jedenfalls ist dasselbe das letzte, das in diesem Rahmen
als Südnassauer Turnfest gefeiert wird, da bereits nach dem
Deutschen Turnfest bis 1934 der große Mittelrheinlrels mit
seinen 27 Gauen eine Neueinteilung in 10. Großgaue vor-
nehmen wird. Daher werden auch wohl viele st̂üdnassauer
mit besonderem Interesse das Fest miterleben und mitfeiern
wollen. So wünschen wir denn, daß die Veranstaltung
unserer gastlichen Stadt einen großen Fremdenverkehr bringen,
daß das Fest unter einem guten Stern stehen und vor allem,
daß ihm günstige Witterung beschieden sein möge!

und was seschkebt itt
dev Deutsche« Tuenerschast

♦ ♦ ♦

Geht dann der Tag zur Neige —
Und der Wettkampf ist aus —
Mit klingendem Spiel —
Gehts zum Städtchen hinaus —
Frisch— fromm— fröhlich— frei —
Grüßen als Sieger sie die Heimat wieder,
Allzeit Deutsch— fürs Vaterland —

" ^ Hans-Heiter-Gäfgen, Hochheim-Main.

stand hat der Festort Hochheim das Programm festgelegt,
das folgende Hauptpunkte ausweist : Am Samstag nach¬
mittag , den 17. Huni, 5.30 Ilhr ist Kanrpfrichtersitzung,
6 30 ' Uhr Einholung des Eaubanners und Ueberreichung
durch die Turngeiueinde Schierstein an Hochheim, daraus
Totengedächtnisfeier. Abends 8.30 Uhr Begrüßungsfeier und
Festkommers in der Festhalle. — Sonntag vormittag fin¬
den die Wettkämpfe in allen Gruppen statt; 1—2 Uhr
Festzua; 2 Uhr Vereinsturnen und anschließend die Masien-
srciübungeil der Turnerinnen und Turner mit anschließender
Sicgerbekanntgabe. — Die Hochheimer Turnerschast wird
dem Gauturnfest 1933 ein ganz besonderes Gepräge geben;

Die Deutsche Turnerschast hat mit ihrem Bekenntnis zum
heutigen Deutschland und mit der Annahme des Arier-Para¬
graphen und der Neugestaltung ihres Betriebes im wehr¬
turnerischen Sinn den Schritt des marschierenden Deutschland
ausgenommen. Die Mobilisierung der 1,6 Millionen -vur-
nerarmee hat begonnen. Wer ihre ungebrochene Lebens¬
kraft kennt, weiß, was das bedeutet. Es wird keinen turnenden
Knaben mehr geben, der nicht marschieren, zelten, ringen,
raufen, kämpfen, schleichen könnte. 200 000 Jungturner werden
den Dienst in dem Pflichtturnerjahr der Deutschen Turner¬
schast antreten und dort zii wehrhaften deutschen Hungen
erzogen werden. Hunderttausende der älteren Turner werden
in kurzer Zeit au den Geländespielen, an dem Pagerleben,
an den Ordnungsübungen, an den Gepäckmärschen der Jung-
turner teilnehmen.

Mädchen und Frauen beginnen sich bereits in Dienst-
schasten wesensgcnläß diesem großen Aufbruch einzugludern.
Ein Brennpunkt dieser Wandlung ist die Deutsche Turnschule,
die Ausbildungsstätte der Deutschen Turnerschast.

500 Gauführer, Männer der Kriegsgeneration, werden in
den Sommermonaten in die neue Arbeit eingeführt. Sie
übernehmen auftragsgemäß die Neugestaltung der Turnerer
den zahlreichen Vereinen ihrer Gaue. Nach ihnen werden
500 Gauführer in den Betriebsformen des neuen Turner-
lebkns ausgebildet. Am Ende des Jahres stehen in Deutsch¬
land 1000 Turnerführer an 1000 verschiedenen Bezirken als
Künder und Kämpfer des Neuen Deutschland und der Neuen
Deutschen Turnerschast.

Die Deutsche Turnerschast marschiert!

Deutsche Turnerschast und Neuordnung der deutschen
Deibesübung.

Aus einem Aufrufe des Mittelrheinkreisführers Hermann
Topp : Die Deutsche Turnerschaft begrüßt mit aufrichtiger
Freude die Anordnungen des Herrn Reichs-Sportkommissars
zur Neugestaltung der Peibesübung in Deutschland. Die
Deutsche Turnerschaft hat in der Vergangenheit stets,nationale
Erziehungsarbeit geleistet, hat sich gegen die technische Ver¬
flachung der Keibesübungen gewehrt und ist stets stark dafür



eingetretcn , das; die Leibesübungen den einfachen, bescheidenen,
der Gemeinschaft dienenden Vollsmenschen erziehen soll. Die
Deutsche Turnerschaft wünscht in bester Harmonie mit den
Sport -Verbänden zu arbeiten und wünscht den Sport -Ver-
bänden auf dem Wege , den Sport in den Dienst des Volkes
und nicht des einzelnen zu stellen, das Führerprinzip zu ver¬
wirklichen, durch den Wehrsport alle Sportler zu erfassen,
die volle Arisierung durchzusühren , einen vollen und schnellen
Erfolg . Wenn der Sport wieder der Idee wegen betrieben
wird und geschäftliche Interessen -daraus verschwunden sein
werden , so wie es der Herr Reichs-Kommissar wünscht, dann
wird cs nichts Trennendes zwischen Turnen und Sport mehr
geben und die gesamte deutsche Leibesübung wird ein starkes
Glied der nationalsozialistischen Aufbauarbeit sein.

Dollar , Pfund und Franc
Ein vorläufiges Skabilifierungsabkommen . — Währungs-

Waffenstillstand.
London. 16. Juni.

»Daily Mail " meldet im Zusammenhang mit den Ge¬
rüchten, daß eine englifch-französisch-amerikanische Verein¬
barung über Skabilisterung der Währungen zu erwarten
!fei. daß von den Vertretern der Zentralbanken der drei
Länder endgültig beschlossen worden sei, ein Genllemen-
Agreement abzuschließen; nur der Dollarkurs brauche noch
festgesetzt zu werden . Man glaube , daß der Sah ungefähr
4,05 Dollar pro Pfund Sterling betragen werde.

Diesem Vorschlag hätten die Franzosen zugestimmt.
„Daily Telegraph " hält den Saß von 4,05 für wahrschein¬
lich, fügt aber hinzu , der tatsächliche Kurs werde vorläu¬
fig geheimgehalten  werden , um Spekulationen zu
verhindern.

Ende dieser Woche sei eine gemeinsame enaliick-fran-
zösisch-amerikanische Erklärung über den »währungs-

Waffenstillstand" zu erwarten.
„Daily Herald " ist der Ansicht, daß Frankreich , Deutsch¬
land,  I t al i e n und andere Länder des Kontinents auf¬
gefordert würden , diesem Abkommen beizutreten , falls sie
jstch zuvor auf eine Politik der Hebung der Warenpreise
geeinigt haben.

Nachdem Macdonalds Appell an Amerika , in sofortige
Verhandlungen über die Schuldenfrage einzutreten , keinen
Erfolg , sondern nur eine Verstimmung der amerikanischen
Konferenzteilnehmer bewirkt hatte , ist man in London an-
Sesichts der wider Erwarten schlechten Stimmung auf deronferenz mit um so größerem Eifer darangegangen , we¬
nigstens die andere Voraussetzung für das Gelingen der
Weltwirtschaftskonferenz , die Stabilisierung , zu verwirk¬
lichen . Den sehr positiv gehaltenen Ankündigungen stehen
eine Reihe von Meldungen aus London und Washington
gegenüber , aus denen hervorgeht , daß nicht von einer Sta¬
bilisierung , sondern höchstens von einer b e f r i st e t e n
^Vermeidung größerer Schwankungen  ge¬
sprochen werden kann . Es bandelt sich, wie die englischen
Finanzblätter nachdrücklich oetonten , um nichts weiter als
.eine rein technische Vereinbarung  zwischen
den Zentralbanken , der gegenüber die Regierungen freie
Hand behalten.

Erhöhung-er Warenpreise?
Insbesondere wird die amerikanische Regierung jeder¬

zeit die Möglichkeit haben, die Beziehung des Dollars zu
den anderen Währungen zu ändern , und sie wird zweifellos
von dieser Möglichkeit Gebrauch machen, wenn das ziem¬
lich unklar angedeukete Ziel : Erhöhung der Warenpreise,
das Amerika der Konferenz gesteckt hat, nicht erreicht wird.
Insofern steht die Welkwirtschaftskonferenz nach wie vor
auf schwankendem Grund.

Die Vereinbarung der Notenbanken wird keine der
vorhandenen Schwierigkeiten und Gegensätze beseitigen,
aber doch einen Stimmungsfaktor  von gewisser
Bedeutung bilden . Was den sogenannten Währungs¬
ausgleichsfonds  betrifft , so muß man abwarten , ob
es sich hierbei um den ersten Ansatz zu einer Neuvertei¬
lung des Goldes handelt , die die französischen Vertreter
bekanntlich als einen „Griff in die Gewölbe der Bank von
Frankreich " unter allen Umständen verhindern wollen,*

Eine Stabilisierung des Dollarkurses auf 4,05 Dollar
ifür ein Pfund Sterling würde nach den letzten Berliner
!Devisennotierungen einem Kurs von etwa 3,54 Reichs-
Mark für einen Dollar entsprechen . Am 15. Juni notierte
der Dollar in Berlin etwa 3,50 Reichsmark . Der Kurs der
Goldparität , der Friedenskurs , war 4,20 Mark für einen
Dollar.

m'i «RiT-

Besserung des Außenhandels
89 Millionen Ausfuhrüberschuß im Mai.

Im Mai sind die Außenhandelsumsätze , die sich «n
April stark vermindert hatten , wieder gestiegen . Die Ein¬
fuhr  hat von 321 Millionen Mark auf 333 Millionen Mark,
d. h. um rund vier Prozent zugenommen . Da der Gesamt¬
durchschnittswert der Einfuhr noch etwas rückgängig war , ist
die mengenmäßige Zunahme noch etwas größer , als die
Entwicklung des Einfuhrwertes zum Ausdruck bringt . Die
Erhöhung der Einfuhr ist zum Teil als Rückwirkung auf die
übermäßig starke Schrumpfung im April zu erklären.

Die Ausfuhr  hat von 382 Millionen Mark im Avril
auf 422 Millionen Mark im Mai , d. h. um 40 Millio¬
nen Mark zugenommen,  eine Steigerung , die über
den saisonüblichen Umfang hinausgeht . Die Handelsbilanz
schließt im Mai mit einem Ausfuhrüberschuß von rund 89
Millionen Mark gegen 81 Millionen Mark im Vormonat
ab.

Abgrenzung der Wirtschaftsgebiete
Der Bereich der Treuhänder der Arbeit.

Der Reichsarbeitsminister hat jetzt in einer Durchfüh¬
rungsverordnung zu dem Gesetz über die Treuhänder der
Arbeit die Abgrenzung der Wirtschaftsgebiete verfügt , in
denen die einzelnen Treuhänder ihres Amtes walten wer¬
den . Es umfassen u. a . :

Das Wirtschaftsgebiet Rheinland  die Rheinprovinz
(ohne den Regierungsbezirk Düsseldorf und ohne den Kreis
Altenkirchen ), vom Kreise St . Goarshausen die Orte Ober¬
lahnstein , Niederlabnstein . Braubach . Friedrichssegen . Nie¬

vern und Fachbachs den Unterwesterwatdkreis und den ot-
denburgifchen Landesteil B i r ke n f e l d.

Das Wirtschaftsgebiet Hessen  den Freistaat Hessen,
die Provinz Hessen-Nassau (ohne die Kreise Dillenburg und
Herrschaft Schmalkalden und ohne die im Kreise St.
Goarshausen in das Wirtschaftsgebiet Rheinland einbezo¬
genen Orte sowie ohne den Unterwesterwaldkreis ).

Das Wirtschaftsgebiet Bayern  den Freistaat Bayern
einschließlich des Landesteiles Pfalz.

Das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland  den
Freistaat Baden,  den Freistaat Württemberg  und
Hohenzollern.

Innerhalb eines Wirtschaftsgebietes regelt , wie die
Durchführungsverordnung weiter bestimmt, der Treuhän¬
der die Bedingungen für den Abschluß von Arbeiksverlrä-
gen . Er bleibt für die Regelung auch dann zuständig, wenn
sich ihr Geltungsbereich nur unwesentlich über seinen Be-
zirk hinaus erstreckt. In den übrigen Fällen bestimmt der
Reichsarbeitsminister den zuständigen -Treuhänder.

Zinssenkung der Auslandsschulden
Abschluß der Stillhalkeverhandlungen.

London, 16. Juni.
Die während der letzten Tage in London geführten

Stillhalteverhandlungen haben zu einem erfolgreichen Ab¬
schluß geführt . In der Hauptsache ist es den deutschen
Schuldnern gelungen , in der Zinsfrage Zugeständnisse zu
erlangen , und zwar soll der Durchschnittssah einschließlich
Provisionen und Kommissionen von etwa 4,75 aus 4,25
Prozent gesenkt werden . Ferner verzichten di« Gläubiger
auf die unker dem Stillhalteabkommen fälligen Kavital-
rückzahlungen. Freitag abend wurde eine entsprechende
amtliche Mitteilung herausgegeben.

Die Vorfälle in Genf
Ein deutsche Erklärung.

Berlin , 17. Juni.
Zu den Vorfällen der letzten Tage auf der Internationa¬

len Arbeitskonferenz in Genf wird amtlich mitgeteilt:
Die deutsche Regierung hat wiederholt betont, daß sie

in der Arbeit das höchste Gut sieht. Sie mißbilligt jede Be¬
leidigung der Arbeitnehmer irgendeines Landes.

erscheint wieder
Berlin , 17. Juni . Das geheime Skaakspolizeiamk hak

das Verbot der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " mit Wir¬
kung vom 17. Juni an aufgehoben.

Die „DAZ ." war vor etwa drei Wochen auf drei
Monate  verboten worden , und zwar wegen eines Leit¬
artikels des Hauptschriftleiters Dr . Klein , in dem Kritik an
den Maßnahmen der Reichsregierung gegenüber Oesterreich
geübt worden war . Das Blatt , das zu den Gruppen der
nationalen Front gerechnet wurde , galt während der Kanz¬
lerschaft v. Papens  als dessen Sprachrohr.

Stuttgart ruft!
Aus allen Gauen Deutschlands strömen die Turner

und Turnerinnen , Jungen und Mädels herbei , ein paar
Hunderttausend , weit auseinanderwohnend und doch sich
freudig begrüßend als Kinder unsrer großen Deutschen
Turnerschaft . Ich sehe an Hunderten von Masten das
leuchtende Weiß und die roten Bällen unsrer Sturm¬
sahnen im Winde flattern und darunter ein Ringen
und Kämpfen um Erfolg und Sieg , das vom frühen
Morgen bis zum sinkenden Abend über die weiten
Plätze wogt ; ich sehe, wie durch die 5 Tore der riesigen
Tribüne am weiten Festplatze , aus der dreimal hun¬
derttausend Menschen sitzen, die Massen der Turner
und Turnerinnen einmarschieren , um hernach ein Schau¬
turnen auszurollen , in dem ein wuchtiges Bild von
Schönheit , Kraft und Gemeinschaft das andere ablöst;
ich sehe endlich, wie beim Festspiel der Turnerjugend
unter dem dunklen Abendhimmel die Feuer auf den Ber¬
gen aufflammen , ich höre den Gesang der Glocken von
allen Türmen Stuttgarts , der weithin kündet, daß das
größte deutsche Volksfest in vaterländischer Erhebung
verklingt!

(Nikolaus Bernett)

Lokales
Hochheim a. M ., den 17. SB"1

* Hohes Alter . Am 17. Juni 1933 volles
Vathasar Vopp sein 75 . Lebensjahr in voller
Derselbe gehört schon 33 Jahre der SanitätskE
Mitglied an . Sein Eifer für die edle Sache
der Jugend zur Nachahmung empfehlen.

Achtung ! Winzer , Pernojpora droht!
Noch vor der Blüte spritzen!e spritzen!

An die Winzerschaft ergeht vom SchädlingsbekäE
dienst der Bioklimatischen und Pflanzenpathalog^
suchsstation in Geisenheim folgende Warnung : r,
erhebliche Niederschlag am 13. Juni ( in GeiselM -
Millimeter ) wird innerhalb etwa 10 Tagen stau.,?
nosporaausbiüche zur Folge haben . Besonders w.e
seit der letzten Bekämpfung nachgewachsenen 2M U
Triebe befallen werden . An den alten Blättern ¬
den Gescheinen sind die Spritzflecken teilweise,
bemittel gänzlich abgewaschen worden , so daßi
bereits behvndelten Rebteile peronosporaanfälm --
den sind . Eine sofortige Wiederholung der
(noch vor der Blüte !) , entweder durch Spritzen »dt .
den mit kombinierten Mitteln gegen Wurm und t.
pora ist daher dringend erforderlich . Gegen Oidu
stehlt sich nochmals vor der Blüte zu schwefeln-

Bereitsein ist alles!
Ium Deutschen Rotkreuzkag am 11. Juni

Bereistem ist alles ! Dies Wort trifft den KekNA >n

tour
bet«C3j
Junger

sens des Roten Kreuzes . Das gesamte Matenad
Satzung und Verpflichtung
Kriegsfall bereitstehen soll,

'Mm.
des Roten Kreuzes JJfhttt.- io" .. . . . gesamte Sanil «̂ ihre gße

Schwesternpersonal , das dafür ausgebiidet , lCt Kraft,
das

ausgebildet wird , alles ist in steter Bereitschaft 3“i(
Hilfeleistung bei allen Arten von Unglücksfällen , . .
Leben täglich mit sich bringt . Bei Katastrophen ^ ^ gj» l .̂ as
- ~ ' d Eisenbahnunglücken Epiden ^ J ' Mer

- ■ - RettungsdA ub.
beben , Gruben - un
Rote Kreuz sofort am Platze . Der
Unfälle aus der Landstraße und aut dem Wasser-
an Sonntagen , ist von ihm bis ins letzte genau dur
»• »» wviuuuywi , »| » V—u IV »»» »- >» »»1=- ltgis a 1" " " firtl he v- ' ’
nifiert . Es stellt die Rettungsstellen bei allen 8 >» fi ,; er  /
kleinen öffentlichen Veranstaltungen , io!e Kundg^ ^ >e sei“mint w | | vmuu/ui - - jj). ,

Feiern unter freiem Himmel und in Sälen . H blClĉe
MG» Qs 9Jivonstaltungen , Fluglagen , Wettkämpfen usw.

Bereitsein ist alles ! steht auch als Leitstern
gesamten Wohlfahrtsarbeit  des Roten Kre»»̂ tj,
feiner Mitgliedsvereine . Wo Fürsorgeeinrichtungeh,,
notwendig erweisen , wo eme Aufgabe , eine le ^ Die
zeigt , eine Lücke vorhanden ist. wo Hilfe im €tn3e..,rtff tm-. 5 er ti
tut — immer ist das Rote Kreuz bereit, t# *aufzubauen , zu helfen, mitznarbei 'ten. Was*' — -* - —— » - -- pi-ftnji*iflache Land ohne die Genie ndekrankenpflegestaG
Städte und Dörfer ohne die Krippen , Kindergärt ^ ,terberatungsstellen , die Küchen und Wärmestuben
die anderen ungezählten FürsorgeeinrichtuE .^ ^
Frauenoereine vom Roten Kreuz ? ! Die Notwcm ^ J ' Rc
tionaler Dienstverpflichtung erkennend , ist das Ro j “ «g
selbstverständlich bereit , bei allgemeinen öffentlE ^ »j (SK
nahmen mitzuwirken . So beteiligt es sich mit eig“ ' f Jet^ "ei
richtungen an der Durchführung des Hilfswerks nt M
schen Jugend , des Freiwilligen Werkjahrs der 2lo> tg ^ Hy ai
und des Freiwilligen Arbeitsdienstes . hz m ,

Bereitsein ist alles ! Nach diesem Grundsatz h? >iMe . ar "
die Tausende und aber Tausende von frei ® ‘ j ? o.
Helfern und ehrenamtlichen Mitarbeitern im p - e
Wenn sie gebraucht werden , wenn man sie ruf^ ’ji 05 b e
zum Mithelfen , zum Mitarbeiten da . Am Tage Hj  W / /rn]
nalen Arbeit , am 1. Mai , bedurfte es keines W p kg , srt 9ie
Alarms , um sie inmitten der Massenaufzüge &!% »& »*- --er

lungsstunden darin , in den Fürsorgeeinrichtungen
KW
Hern, " nt

Nacht zum Rettungsdienst bereit zu halten . © '*>,
Hausfrau und Mutter sieht ihre besten Frei - " 5$ *i-

iürsorgeeinrichtungeN , bi
nd sie dadurch

, . . ceuzverein , und fei *®,»
kleinsten Flecken, dem nicht stets genügend t  “ n

'JQgV SRöritf ein vflött rv,

ten Kreuzes mitzuarbeiten und sie dadurch ‘v5
fördern -tu helfen . Kein Rotkreuzverein , und fei/ '.,«

em nicht stets genügend Äe st Uni
. anstrengender Berufsarbeit m en

tung von Ausbildungs - uns FortbildungslehrgaNv
Vorträgen und Uebungen opfern. "

Den Tausenden von Sanitätsmännern unb ■’
schwestern und außer ihnen den vielen tausend^
und alten Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen zdi7 yll 'Met x*J
Kreuzes ist ihr Dienst am Roten Kreuz LebenslN^ s ' ,°’e
Lebensaufgabe geworden . Es wird wohl kaum / J
in Deutschland geben , der mit diesem Dienst nicy' D'-4in Berührung gekommen wäre . Mögen sich alle * „(ib
digen am Rotkreuztag um ihre große Wohltäter ^ au
mein und ihr durch eine Spende helfen , daß r U-
fen kann ! Denn einmal im Jahre nimmt das ™ rf US'
Dank und Anerkennung für sich in Anspruch " 'sjeläj f ? 00tp
selbstlos in neuen Segen für die umzuwandeln , t wn Ä“
in Rot und Hilflosigkeit bedürfen . . '
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r. Vewertungsprüfung für Polizeihunde-

' . . " ' ■% Sj
der Hündin „Berga von der Hartmühle " die "Vi

, „ , Iolizelyunor - st» &
Zucht- und Bewertungsprüfungvon deutschen SE $ Jut /Wut' " ' " Trs. su bg-./et jals Polizeihunde am 23 . April ds . Jrs . zu

„ >ehr gut " zugesprochen, worüber eine Urkunde / F.. . .. . . . . !)' ,wurde . Der Hund ist im Besitze des Herrn v,^1-
Franz Ruelius dahier , der denselben selbst dressier
der Bewertungsprüfung persönlich vorführte.

Schädlingsbekämpfung im Weinbau . 3f0Ä ^ u
Kampf gegen Peronospora und Heuwurm wieder > z »stt
geworden ist,̂ sei besonders auf eine sorgfältige ^
iiche Durchführung der Spritzärbeit h'ingewiefen.^ ^ ^ Ub,
lege man größten Wert auf die richtige Her !̂ ».
Spritzbrühen . 1 Prozent Kupfertatkbrühe gewinnt
Auflösung von 1 Kilogramm Kupfervitriol ^r;
Wasser . Diese gießt man zu 50 Liter verdünntet m
nachdem man 350 bis 40Ö Gramm frisch gebro^ li
oder 1 Kilogramm Speckkalk aus der Kalkgrube 'M
Wasser gelöst hat , niemals umgekehrt , wie so v . ,
zu beobachten. Die Brühe muß alkalisch reag>“ ^ e
weißes Phenolphthaleinpapier rot färben . Bei ?
von Erünpräparaten (Urania -, Silesta -, UrbanW gt
sind 150 bis 200 Gramm Grün in 1.5 Kilograch ^ f^
(gelöschter Kalk) zu gleichmäßig gefärbtem Brei
und dann auf 50 Liter mit Wasser aufzufüllen̂ .̂Lösung von 1 Kilogramm Kupfervitriol in 50
unter Umrübren beiaeaeben wird-
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nal,lUi/ jjf »"IUM _ ^
!£ VJRS ’ ^ urnerU ^SA .-Mäuner, '' gemeinsam verrichteten- ihre vrn UNO is 'A.-wrani
t i.nö[ Hiera^ hrsportübungen. Ein
wft f u. tL Ta't' voller Weihe : die

-
- » pV>ir^ "" ^ onreichnamsse >t am verflossenen Donners-
!Ml?Nz ^ °>eser Woche war von der Witterung bestens, begünstigt,

2 - itteî . überall feierlich begangen werden tonnte . Der ge-
!>!t f0 9e  Platzregen um die Mittagsstunden tonnte der

? fteii Sme h cn  Abbruch mehr tun . Auch hier war die Te,l-
>ti ei„ Cl Gläubigen an den Gottesdiensten und d . ..

Sporchs -N r.!^ zahlreiche und andächtige , und die Straßen

,en an den Gottesdiensten und der Prozes-
chW » >eyr zahlreiche und andächtige , und die Straßen

»ih dr,- ' ä?? Festschmuck, was allgemein anerkannt wurde —
“s Madonnenstandbild aus dem „Plan " , dieses Wahr-

bis

'i

Nie Nemsche Äurnschule ln Aerlln.
*M» m >„ 9,„ lfdw vrnmm m» . ln. m f» « » n

berufenen "«Teilnehmer belnufl fantlicn nur ßlwu 15  •
Kämpfer in unserem Haus.
Turnerschaster und SA .-Führer standen sich mit Hochachtung
Auge in Auge gegenüber . Turnerschaster und SA .-Führer
gaben sich die Hand zur Tatgemeinschaft !_

» «(? ■ A"
1933

war
marschierten 120 SA .-Führer zur

denkwürdiger Tag . Schulter an

seltsames Bild , ein Bild
die braunen Reihen der SA .-

- .»„„ „„r>niunvvno uu | , ,, , , . .
np,? " Hvchheim, zeigte sich in neuem Schmuck. Es hat
bl« Fahnenwimpel in den marianischen Farben weiß
e» " » halten , die dem Bilde zur besonderen Zierde ge-

Wf lf ^ Mittel hierzu wurden von Wohltätern gestiftet.
v'j .lV % QtJ" t, 9un9 geschah gegen Gotteslohn von der Ehrw.
"A -k A,cĥ lchwester des St . Antoniushauses und Pfleglinge

lärtest
en “t
unge,z
■ti&f L,
Pole ),

- ," !-Y _
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116 » «, hat indessen schon seit langer Zeit feftgele
u.dß % n " , ausgemacht war , daß dieses Deutsche Turnfest
h? s,i! “He " ark lm  Di -mN natk-ideuticber Bestrebungen stehen
oUß , ^
m Deutschen Weihestunde werden die au s-

der ls VVlz-,, ^ u t f che n Turnsestbesucher , die aus 20 Staaten
fiVSstPn’ nfeft  kommen , in Gegenwart der Vertreter der
v E H. nĵ terung Don öer  Leitung der D. T . begrüßt wer-

pift >>n auch die Ausländsdeutschen selbst werden , soweit
i' stk, .-nahmen einer solcken Weihestunde möglich ist, aus

... Die deutsche Weihestunde
^dn̂ ^ ahmen des 15. Deutschen Turnfestes findet am

Än ^ HÄ ' 21  ■ Juli , in der Stadthalle zu Stuttgart eine
«er ?* es f ^ echestunde statt . Eine Veranstaltung dieser Art

! HL bi ! °inem Deutschen Turnfest noch nicht gegeben.*' i «Äst “■“«» ■*£ä  st

N Ä men  einer solchen Weihestunde möglich ist, aus
H °n . ^turnerischen kämpferischen Vergangenheit be-
H de- °̂ 'hre geschichtliche Verbundenheit mit den Tur-
N * ? Reiches zum Ausdruck bringen . - Fahne -iem-
rHe !HJ e musikalische Darbietungen bilden eme kunst-

Ä s °»rch d?? ^ weihevolle Umrahmung dieser Feierstunde , die
lB J Bei ' Rundfunk übertragen werden wird.» rt firjhpn hflflpi biß QI«f)n “" be« Beachtung finden dabei die geretteten

Mim ber  von den Feinden des Deutschtums gswall-
Mh ^ wsten̂ Vereine . m das Turnfest der natwnolen

dem̂ t ^ a ist es beachtenswert , daß man die Blicke auf
ksgenossen außerhalb der Reichsgrenzen
) noch heute unter den schwersten kuiiu-

!>i>s g '^ ^drückunqen durch fremde Gewaltherrscha -t zu
k> de Während in Stuttgart sich die Turner '.n

n * IHer Freiheit zusammenfinden , darben viele i ûrn-
L >tersĝ Hrhalb der Reichsgrenzen in Gefängnissen und

„tt ;M̂tun ^ dhaft . Durch diese Tatsache bekommt die
d  Wag Ne des Turnfestes ihren besonderen ernsten E,n-

dst>' dieser  Stunde wird man derer gedenken , die
'N Deutschtumsverfolgungen von uns getrennt

J ^ Iing Die Verbundenheit mit ihnen aver . diese>
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ihr ^ ' v wird , soll ihnen neuen Mut geben im Kampi
To^ utsches Turnertum.
d°'? ? wird das 15. Deutsche Turnfest ein Fest nicht

^ °Nl,pN " en Einheit , sondern auch das Fest der Ver-
■in; 11 Mit dem deutschen Volksgenossen in der ganzen

" °R nie dagewesenem Ausmaße sein.

dev Ltmsssend
ßT .' '« ,bei Groß -Gerau . (Vor dem Reinigen

L?  reim ° f k« n entladen !) Ein 20 jähr .ger Land-
5Batfl9te «ine Pistole , in der noch ein Schuß steckte.

tj3 >, das entIub  sich und verletzte ihn so schwer an der
Atzte, o er Mainzer Krankenhaus verbracht werden

«e'lHcĥ Verm . sE j n echter B o g e l f r e u n d.) ^ in
^ °lt NEebhaber , der aus Sympathie für die Do.
I-iüd -^ Ult ^ urn N °<̂ n ^verzichtete , ist der Fischer Ioi ).

Verwertung der Volkszählung für die heimakkunde.
Darmsladt . Vom Kultusministerium wurde angeordnet,

daß die heimatlich interessierten Lehrkräfte den von der
Volkszählung gelieferten Stoff , soweit er für Heimatkunde
und Ortsgeschichte wertvoll ist (ÄhN der Bewohner Hau¬
ser, Wohnungen , Berufe , landwirtschaftliche Besltzvertel-
lung usw .) im Sluszug für die -schule oder Gemeinde feft-
halten . ,

** Frankfurt a . M . (Dr . L u e r T r e u h ä n d e r d e r
Arbeit für Hessen .) Der Präsident der Jndustrw-
und Handelskammer Frankfurt a . M .-Hannu , Dr . Luer . ist
zum Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hes¬
sen ernannt worden . .

** Bad Schwalbach . (Finanzämter Diez und
Bad Schwalbach bleiben bestehen .) Nach einem
Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom 26. Ma , 1933
über die Neuregelung der örtlichen Zustandigkest von Fi¬
nanzämtern im Bezirk des Landesfinanzamtes Kassel blei¬
ben die Finanzämter Bad Schwalbach und Diez nunmehr
endgültig bestehen.

** Lamberg . (Pferd vom Blitz erschlagen .)
Der Landwirt und Mühlenbesitzer Mehler von hier wurde
auf dem Felde von einem Gewitter überrascht . Ein Blitz
traf sein Pferd und tötete es auf der Stelle Der Land¬
wirt selbst wurde zur Seite geschleudert , erlitt aber keine
körperlichen Schäden . Dagegen wurden >n der Nahe arbei¬
tende Frauen von der Gewalt des Blitzes umgeworfen und
erlitten Verletzungen . Eine Frau lag längere Zeit bewußt¬
los und mit Lähmungserscheinungen darnieder.

Darmstadt . (E in un get r e u er Kass  i er  er .) Fest'
genommen wurde ein 65 jähriger Kassierer des Verbandes
der öffentlichen Betriebe , der sich schon längere Zeit Ver¬
untreuungen zuschulden kommen ließ . Er entnahm alten
Mitgliedsbüchern entwertete Beitragsmarken und klebte sie
als neue Beitragsquittungen ein . Die Hohe der Veruntreu
ungen ist noch nicht festgestellt.

Darmskadt . (Keine Maul - und Klauenseuche
in He sen)  Nach der amtlichen Nachweisung waren
am 1. Juni sämtliche Kreise Hessens seuchenfrei.

Oppenheim . (E r n st l i che Gefahr beider  Op-
penheimer  K a t h a r i n e n k i r ch e.) In Anwesenheit
von Vertretern des Landeskirchenamts und des Hochoau-
amts fand eine erneute Besichtigung der an der Kathan-
nenkirche bemerkbar gewordenen Schäden durch den Denr-
malvfleger von Hessen. Professor Meißner -Darmstadt . statt.
Sein Gutachten bestätigte in seinem Ergebnis erneut die in
letzter Zeit mehrfach hervorgetretene Auffassung von der
dringenden Notwendigkeit einer durchgreifenden Instand¬
setzung des Baues . Für die Allgemeinheit von besonderem
Interesse ist die Tatsache , daß das Maßwerk des Vierungs-
turmes durch Verwitterung soweit beschädigt ist, daß Ein¬
sturzgefahr besteht , daß z. B . ein heftiger Sturm die nur
noch lose gestutzten zentnerschweren Steine herabschleudern
kann . Polizeiliche Absperrung um die Außenseite des
Hauptturmes ist deshalb dringend geboten.

Oppenheim . (A r b e i t s f r e i w i l l i g e u n d W e h r-
sportler beim Katastrophendienst .) Bei dem
schweren Unwetter am Wochenanfang wurden durch die
Wassermassen wieder große Erd - und Gerollmeng ^ r i
Anwesen und auf die Straßen geschwemmt . Das FAD .-
ßager des Stahlhelms und der Wehrsportzug von Oppen¬
heim wurden alarmiert und halfen bei der Beseitigung der
Verwüstungen . Die wackeren ,ungen M ° nner wurden auch
noch nach Ludwigshöhe beordert , weil infolge Verschu -
tuna der Provinzialstraße Mainz —Worms der ganze Au-
toverkehr Itockt ? Im dicksten Wolkenbruch befreiten sie
festgeschlammte Autos und machten die mit Geröll bedeckte
Straße wieder einigermaßen befahrbar.

Dad -Raukieim (Arbeiterkündigungen b etM
Staatsbad Bad - Nauheim .) Auf Grund des
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums und
seiner auch für Arbeiter geltenden Bestimmungen hat das
hessische Staatsbad 35 Arbeitern zu Ende dieses Monats
z)e,,i,me ^ ia «wvuv ^ ^ ^ lediglich um Personen ^ bieder

tPD ^ angehörten ""oder die sich aküv gegen die NSDAP,
betätiat baden Die Neueinstellungen werden nach Fuh-
strnanabme mit der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , er-
folgen wobei in erster Linie diejenigen Personen beruckstch-
W mSn  iS « ,’ di- II» für
eingesetzt und dadurch Nachteile erlitten haben.

Oie Geparatistenkämpfe am Rhein
Vor 10 Jahren . — Erinnerungsfeiern.

Im kommenden Herbst führen sich zum 10. Male die
Tage , an denen mutige und entschlossene Männer aller
Stände in den verschiedensten Städten und Orten der Rhein-
provinz die Separatisten aus ihren unter dem Schutz der
fremden Besatzungsmächte bezogenen Machtstellungen vertrro-
ben haben . Ueberall , wo seinerzeit solche Kämpfe stattgefun¬
den haben , rüstet man sich, das Andenken der Opfer und
der Teilnehmer dieser Kämpfe in würdigen Erinnerung »-
feiern  und durch Errichtung schlichter Erinnerungs¬
male  besonders zu ehren . Um den an verschiedenen Orten
geplanten Veranstaltungen einen bestimmten gemeinsamen
Plan und ein einheitliches Gepräge zu geben und anderev-
seits eine besondere , für die ganze Rheinprovinz bestimmt«
Allgemeine und besonders wuchtige Erinnerungsseier würdig
vorzubereiten , traten im Oberpräsidium in Koblenz,  un¬
ter dem Vorsitz des kommissarischen Oberpräsidenten der
Rheinprovinz , Freiherrn von Lünink, Vertreter der rhenu-
schen Staats - und Kommunalbehörden sowie der führenden
Persönlichkeiten der nationalsozialistischen Volksbewegung und
des Stahlhelms zu einer vorbereitenden Besprechung zusam-^
men. Es wurde beschlossen, die Sorge für eine einheitlich«
und würdige Durchführung aller zur Erinnerung an dl«
Separatistenabwehr in der Rheinprovinz zu oeranstaltendeiH,
Gedenkfeiern und die Vorbereitung einer allgemeinen Er¬
innerungskundgebung der Rheinprovinz einem besonderen , für
die ganze Provinz zu bildenden Ausschuß  zu übertragen.
Das Protektorat über diesen Ausschuß soll dem Herrn
Reichsminister Dr . E ö b b e l s angetragen werden, d̂er sich
zur Annahme bereits vorläufig einverstanden erklärt hat.
Neben diesem zentralen Ausschuß der Rheinprovinz werden
sich in ähnlicher Weise an all ^ n Orten,  in denen ^
paratistenkämpse stattgesuuden haben , besondere örtkrche
Ausschüsse  bilden . Die gemepnfüme Erinnerungs¬
feier  der Rheinprovinz wird mit der Ernndsteinlegung des
Erinnerungs - Denkmals  aus l>em Himmerick) oer
Aegidienberg im  S i eb en  g eb  i r g e verbunden wer-
den . Als Termin ist der 1. Oktober ds . Js . in Aussicht 8<5. ‘
nommen . Die örtlichen Veranstaltungen in den einzelnen
Städten und Kreisen , die grundsätzlich auch m ihrem Aus ->
maß nur örtlichen Charakter tragen sollen, werden mogstchst
in den unmittelbar darauf folgenden Wochen abgehalten wer¬
den. . .

Neben diesen Feiern soll im Herbst eine Wander¬
ausstellung „Der Freiheitskamps des Rheinlands gegen
die fremde Besatzung " die Erinnerung an die erfolgreiche
Verteidigung des deutschen Rheines wachrufen und psiegen.
Weiterhin werden aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr
der gegen die Separatisten geführten Kämpfe m der ganzen
Provinz die Namen aller deutschen Opfer  der
Besvliungszeit nochmals vollständig gesammelt werden , um
nach Möglichkeit in dem Ehrenmal aus dem Aegldrenberge
für alle Zeiten eingemeißelt zu werden

Mainz . (Heiße Bohnensuppe als „Kampf¬
mittel " .) Die 77 Jahre alte Witwe Katharina Fertgen
von hier hatte einem Mitbewohner , als er beim Nachhause¬
kommen infolge Trunkenheit sich in der Tür irrte , zweimal
heiße Bohnensuppe ins Gesicht geschüttet. Die Folgen waren
für den Getroffenen sehr schwer, denn außer erheblichen
Verbrühungen im Gesicht verlor er auch die Sehkraft des
rechten Auges . Die Zweite Große Strafkammer verurteitta
nun die Frau wegen schwerer Körperverletzung zu drei Mo-
naten Gefängnis unter Zubilligung einer dregahrrgen Be¬
währungsfrist.

MchNche Nuchnchken
Katholischer Gottesdienst

2 . Sonntag nach Pfingsten , den 18. Juni 1933.
Eingang der hl . Messe : Der Herr ward mein Beschützer,

er führte mich ins Weite und rettete mich, weil er mich liebte.
Evangelium : Einladung zu dem großen Eastmahle

und Entschuldigungen der Eingeladenen.
6 Uhr hl Messe für die gefallenen und gestorbenen Turner,
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hoch-

amt mit Segen . 2 Uhr sakramentalische Bruderschafts-
andacht und Umgang . T ,,

Werktags : 6,15 Uhr erste hl . Messe. 7 Uhr Schulmesse.
Beichtgelegenheit : Donnerstag 4—7 und nach 8 Uhr.
Freitag : Fest des heiligsten Herzens Jesu . Am Schluß

der Schulmesse Sühnegebet zum heiligsten Herzen Jep,.
Vollkommener Ablaß nach Sakramentenempfang . — In
der Oktav ist abends 8 Uhr sakramentalische Andacht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 18. Juni 1933 . (1. nach Trin .)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . .
DikUölüc), abenb 6 llf)x ^tciuencibcnb im {öemcinbci)CtU|C.
Mittwoch abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Eemeindehause.
Freitag abend 3 Uhr Kirchenchorübungsstunde.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunen chorübungsstunde __

MW MimnMran dn Stadt Mein
Einladung

Am Dienstag , den 20 . Juni 1933 . findet abends 7.09
Uhr im Sitzungssaale des Rathauses eine öffentliche Sitzung
der Stadtverordneten statt , wozu ich die Herren Stadt¬
verordnete und Magistratsmitglieder hiermit ergebenst

e' n pr ' die Öffentlichkeit werden von den Fraktionsvor¬
sitzenden Einlaßkarten ausgegeben . Nur,wer im Besitze emer
solchen ist, wird zugelassen.

Tagesordnung:
1 Einführung und Verpflichtung des Beigeordneten Hirs^

mann , sowie der Magistratsschössen Fischte, Schwab und
Velten,

2. Einführung und Verpflichtung der Ersatzmänner:
Engerer Joh . Eg . u. Münch Joh . vom Wahlvorschlag 2
Staab Anton vom Wahlvorschlag 4
Krepp August vom Wahlvorschlag 18
Mehler Franz vom Wahlvorschlag 19

Hochheim am Main , den 16. Juni 1933.
Der Ktadtverordnetenvorsteher : gez. Bachem.

Gemäß § 8 der Gemeindewahlordnnng wird hiermit
bekannt gemacht, daß anstelle der zurückgetretenen Stadt-



Tjcrorbneten Schäfer Josef und Wenzel Aler vom Wahl-
Vorschlag 2 die Stadtverordneten Engerer Johann Georg und
Munch Johann festgestellt wurden , nachdem die nach der
Reihenfolge vorhergehenden Ersatzmänner dieses Wahlvor-
Wags Seiler Otto , Hück Joh . Nil .. Horst Albert und
Engerer Andreas die Ausübung des Mandats einer Stadt¬
verordneten ablehnten.

Ferner ist anstelle des als Magistratsmitglied gewählten
Stadtverordneten Velten Philipp Johann vom Wahl -Vor-
fchlag 4 der Stadtverordnete Staab Anton festgestellt worden,
nachdem der nach der Reihenfolge vorhergehende Ersatzmann
dieses Wahloorschlags Schwab Peter Josef zum Magistrats-
nutglied gewählt wurde.

Ferner ist anstelle des zum Magistratsmitglied gewählten
Stadtverordneten Fischte Wilhelm vom Wahl -Vorschlag 18
der Stadtverordnete Krepp August festgestellt worden.

Schließlich ist anstelle des zum Beigeordneten gewählten
Stadtverordneten Hirschmann Peter vom Wahl -Vorschlag
19 der Stadtverordnete Metzler Franz festgestellt worden.

Gegen die Gültigkeit dieser Feststellung kann jeder Wahl¬
berechtigte binnen zwei Wochen nach der Bekanntmachung
Lei dem Magistrat hier Einspruch erheben.

Hochheim am Main , den 8. Juni 1933.
Der Bürgermeister : Schlosser

Einladung!
Jur Feier des Festes der Jugend (Sommersonnenwende)

lade ich hiermit je einen Vertreter aller Turn -, Sport -,
Wanderverbände und Bünde , sowie der Organisationen , die
mn 1. Mai mitmarschiererten , zu einer Besprechung am
Montag,  den 19. ds . Mts . nachm. 6 Uhr in den Sitzunqs-
saal des Rathauses ein.

Hochheim am Main , dgh 16. Juni 1933.
Der Bürgermeister Schlosser.

Statt Karten !
Für die vielen Geschenke und Gratulationen anläßlich

unserer Vermählung sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank !
Ganz besonderen Dank der Jahresklasse 1913 und der
Marianischen Kongregation.

Peter Fritz und Frau Maria geb.Aiies
Hochheim a. M., den 16. Juni 1933.

Zell zum Streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -
Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Drogerie und Farbenßaus Schwill
Flörsheim am Main, Mckererstratze 10

Oelfarbenfabrikation u . Gewürzmühle mit elektrischem Betrieb

Persil habe ich immer im Haus . Ich weiß,

daß es schonend wäscht. Warum soll

ich da ein anderes Waschmittel kaufen ?

Zutu Waschen farbiger und zarter

Wäschestücke nehme ich einen gehäuften

Eßlöffel Persil auf 2 Liter kaltes Wasser.

P3/33 g

Persil « Persil

ROTKREUZTAC

Gervais ist ein Maqenschluß,
der jeden andern schlagen muß

Dieser alte Schüttelreim hat, wie so viele Vost>̂ .,
seine volle Bered,tigung . An seinem eigenen Körp« V
fccn hohen Nährwert und die Bekömmlichkeit des KäseS stfj
denn er enthält wie die Milch die ausbaufähigen Suds«
Organe : Eiweih. Fett und Kohlehydrate. An den
Milch können sich jedoch viele nicht gewöhnen und
deshalb in dieser Form ab. Einen Ersatz bietet
Käse, besonders wenn er so rahmhaltig ist wie der Gei"" " " " i" tuijnujuuig iu  wie oet f; -
einen 70 Prozent Fettgehalt steht er der Nährkrast K Hai

last gleich. Um es einmal vorwegzunehmen: trotz de>» . ' un9 der{fflf rr 4f+ >»«»*• -a-- _.i __ , r r. . » nullia)en tonten t|t der (öervais -Kase ein  rein deutsches, ...
Arbeiiern und Angestellten und aus deutschen Grundbepst MNministk
hergestelltes Fabrikat . Am Fuße der Alpen, am Inn, q * sich j»
Werk , das nur die beste frische Milch der umliegende« r
hen zur Herstellung benutzt. Nach genauester Unters«̂ Unten sm„n
'hren Fettgehalt werden durch Zentrifuge» die letzlc« ' ^
nod, vorhandenen Unreinltchkeiien aus der Mild , cutscl«st -öerei
ht *TT Ahfffltt ltrtft ' trUrli rm (iulmnafi f">_ ci lil ' IT ^ '•

«SSM?

besucht unsere Oasschuhausstdlnng
im Sanitätszelt am Eingang zum Weiher.

Eintritt frei.

den Zusatz natürlich gehcimgehaltener Ingredienzien . d't?
rinnen ermöglichen und gleichzeitig den heroorrage
erzeugen, wird nach einem jahrelang erprobten ! . . wl
Aaste der Reifung unterzogen, nachdem vorher now °llhrunasfi,
schusstge Molke entfernt ist. Alle diese Etappen in der•‘♦vveni uuiuiu  i |4. laue oicje Etappen in Vlu>atfc; T
des Gervais -Kascs erfolgen maschinell, so daß während -l
Fabrtkaiionsganges keine menschliche Hand den Käst ' hast
Abgesehen davon, daß solch ein Käse ganz besonders % g«
ist, wird dadurch verhindert, daß trgendetne Infekstf"«kßOsiSM,
kannien Wohtgesd,mack und die hervorragende Bekoi«. « | e;en
beeinträchtigt. Je nach dem Geschmack des einzelne« ' Eggla
Käse mir oder ohne besondere Zutaten als BrolbelaŜ «merun
werden. Wer kennt nicht Gervais garniert , diesen mitV Sttej&
Kümmel, Zwiebeln und Kapern hergerichtcten seine» "
Keine Hausfrau sollte es versäumen, dieses Geiicht W,s v
oorzusetzcn, denn sie bereitet dadurd, diesen die e d>
und sich selbst hohe Ehre. Diplomlandivirist .g d

» » » » « » « » »

SpielwreiBißing 07,Mheirno.l.
. Am morgigen Sonntag sind alle Mannschaften spielfrei.

Die Vereinsmitglieder werden gebeten sich an den anläßlich
des Eauturnfestes stattfindenden Veranstaltungen rege zu
beteiligen . An dem um 1 Uhr stattfindenden Festzug wird
die Schülerabteilung eine Abordnung in Sportkleidung stellen
Die übrigen Schüler , Jugendlichen und älteren Mitglieder
wollen sich in Zivil beteiligen . Treffpunkt 12.45 Uhr im
Kaiserhof.

.. m
WWI* % aus d
—ia

und vollste Zufriedenheit über die
Mitteln. Ich gebrauche „Chlorodont
meiner schönen weihen Zähne  oft oeneioei, oie ia, tegien ^ »' CA'l^ 'Ueu an
durch den täglichen Gebrauch Ihrer Chlorodont-ZahnpasteerreM' d »stde« r.
C. Reichel!, Sch. . . — Hüten Sie sich vor minderwertigen, billige«^ ^ U sc
ahmungcn und verlangen Sie ausdrücklich Chlorodoni-Zahnpa!̂ H ^ ^ °Nfe
bü Pf . und 80 Pf ., Lhlorodont-Zahnbürfte 90 Pf .. Zinderbürste«* Mxg '

SchuMne-‘rstklaas- Rohmaterial
- -- jnthilt 40Tafeln i
Bxtra edlo remoittei , »/ollmilch, Vollmilch
nähme von M 7.60 (m. Werttnarke ),

.. u rahn * zu urolinätidl . -Preisen , ® l
«tlclan«. Rnhmatorinl urird juaHrO ^H nraraittl®. uiri'* s *1tilg

nanme von M /’.üu (m . wertinarice ). Probepal êt 25 Tafeln 5,— ^ M
50 Tafeln ä. 17 Pf, S 8.50 W. Kakao, der feinste. p®r Pfund 80 Pf*,
"»er Pfund 90 Pf. Haushaltska ^ao per Pfund 65 Pfg. MARTIN P.J

Schokoladen Fabrik . LEIPZIG CI (Vlndmühlcnsfraß « Ab

j| "
Seböse weiße Zähne -SSS^  fts

größte Aner'< .̂ Lml,Men

Für 1 alles

erhalten Sie und zwar in
gleicher Qualität , aber mo¬
derne Form , wenn Sie ihren
allen , ramponierten u viel¬
fach schon abgelegten Hut
chemische und auf „Neu“
formen lassen für Mk. 1 50
Ev . noch Umfärben.

Tafelrels . .
HHIcDrds
tfldzengndj .
partrodzengrielj
ttimbeer -Sirup iose

Annahmestelle:

in Flaschen 3U Ltr . o. Gl. 115 , 3IS Ltr . o. Gl. ? 0

Tomatenmark Vto Dose . ■ 2 Dosen 25
Tomatenmark1/5 Dose . 2 Dosen 45

Kernfelfe weiß . . . . 500 gr*-8lüc:k 23 I

Toilettenfelfe ca. 120 gr. . . 2 stück 25
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KraftA fi” 5 Hauptereignis dieser Woche war zweifellos die Er-
>ß 6e> ft ®.1b« Weltwirtschaftskonferenz m London. Gech
es’& Lw e.n Tage hat der Vertreter Deutschlands, Reichs-
'"ÄFreiherr - ^ aeivrochen,

'Wiks England noch
" ^ MinisterF r e i h e r r v o n N ° u r ° th . gesprochen

England noch eines großen Ansehens erfreut.
ln'crE -'"dringlich auf die Verbundenheit emmal der ge-(..htm& hör  nnittifrhßn Vrobleme....er« Re^ ^ ormglich auf die Verbundenheit : emmai oer tft-
leklea,"^ "Weltwirtschaft, zum anderen der politischen Probleme
entfel̂ ^ s Bereits die ersten Tage der größten Konferenz deraie einen Lage oee aiu0‘w

fc hA «niH en im  Schatten eines starken e n g l i s ch- a m e r i-
ende«> ^'sflschen Geqensaßes  in der Schuldenfrage. Am
Ä mar  ja eure Rate fällig. Auch in der Frage eurer
Der&'] «ttzÄ ^ stablllsterung kommen die Besprechungen mch

icnvf ' L 11' 5- Sie englische Regierung beharrt auf ihrem Stand-
die endgültige Stabilisierung des Pfundes f-

so■ öie endaültiae Stabilisierung Oes ^»suno r̂» I
Ders< K nicht spruchreif sein könne, als zahlreiche andere Er-

einschließlich die der Verständigung niast ge-
i3>°n (w "' Grundsätzlich war man in Kreisen der Bank

Sj ^ .Sland und des Schatzamtes durchaus bereit, die Sta-
fS ° ung des Pfundes und des Dollars miteinander zu
Vncn̂ 'd-N.
it fuA

ufi r englischen Premierminister war die- E r öfs -
11(1 din cv-rr Londoner Kaufe  r en z,  die sein Welk
!ß üektln Höhepunkt seiner politischen Tätigkeit, die er um so^ aus dn- MoiUpt nerleat bat . ie mehr dieüb ' VlWunlt seiner politischen Laiigreii , uit er

Hierum ?,a.5 internationale Gebiet verlegt hat , ,e mehr di
k» ,,„ichOictik Englands von anderen Männern und Kraf-!„ hot*- itnaiands von anoeren

mE-i »>i° VMmt wird . Dank seiner starken rhetorischen Bega-
!°chiwV.? °^ te Macdonald mit seiner Eröffnungsrede dieser
&h mIun9 von nüchternen Rechnern und -oatsachen-

" -inen idealistischen Schwung,zu geben, der hof-
Lnd--ls!>ii,!^ "°ch nachwirken wird , wenn m den Vus chußsit-

tĉ ^ »4 e" l'beftr konkrete Maßnahmen verhandelt und beschlossen
oll. An positiven Anregungen konnte Macbonmd

!i< °" ferenz nicht viel auf den Weg geben. Er mußte be-
^ Mit einem Hinweis auf die noch ungelöste Kriegs-

- .. oTi?"fr«0e, die aleich zu Beginn der Konferenz zeigte.
Wut ? Engen von Faktoren abhängt , auf die sie keinen

Ältfi h°i. Macdonalds zwiespältige Stellung als .Fre.i-'Ulerm oiv,„„ _ I. er._ «Wonioritnn Zenite sich inUhr»« .;u‘- macoonaios zwie>pan !u>-. V
Jeitipir ch einer protektionistischenNegierung zeigte sich in

; d«$ >rieig,^ °rtschaftspolitischen Ausführungen die in der Ver-
C n8 der Autarkiebestrebungen gipfelten, ohne .einen

, '" anderer Richtung aufzuzeigen. Der Feststellung,
A %. me  kleinliche Politik diese Krise nicht losen wird,
««Km, man  Mr die ganze Dauer der Konferenz größte Be-Ä Wünicken *

He? e„-b - utsch - österreichischen Bez >ehun gen
weitere Verschärfung erfahren : die deutsche Re-

pkx!k„̂ , hat als Gegenmaßnahme gegen die Verhaftung des
1»!' aitachees bei der deutschen Gesandtschaft in. Wien, desftptfpr her ’Breifecu?°iLi acyees bei der deutschen GesanopaMl m au

^i>!>V"^ abgeordneten Habicht, den Leiter der Presseabtei-
österreichischen Gesandtschaft in Berlin ausgewie-

llft Bundeskanzler Dollfuß, der sich in London auf-
«»./ Asaeheim um eine Vermittlung sich bemüht, verlautet|% ,: 3 um  eine werrnanu'w - -. - •
I »'in|i;toeife’ läßt sich jedoch nicht genau sagen. Die na-
^L °Lalistischen Parteiführer in Oesterreich habm beimM>ih°? ll" sitzen Parteiführer IN iueiielienu - - ---
tz>b dsi9Aidenten und beim Vizekanzler darauf verwiesen
La ? '- Führung der NSDAP gerade m diesen kritischen
i>«r h.^ neückhaltung bis zum Aeuhersten geübt, immer w.e-
ftz qjl" hegreiflichen revolutionären Elan de:

. . .. immer wie¬
der Bewegung»ii oegreiflichen revolutionären Elan oer

ftde/ wußtsein ihrer vollen Verantwortung ^ gezugelt und
Haltung vermieden habe. ^)ie habe aller-

« Wj m  Ernst der Stunde Rechnung tragend gewarnt
Sü£ » f «SR5a

t

-■men.°erstehen gegeben, daß man Nicht unmogncyes vee-
Der Kampf der Partei gelte dem Judentum,

\Nuhi 0iE ls *nus, dem Legitimismus, der undeutschen Em-
ge" e aber nicht deutschen Menschen, wenn , sie

Der Beschluß des Effektiv-Ausschusses der Abrüstungs¬
konferenz, in dem auf französischen Antrag hin das V er¬
bot der Arbeitsdienstpflicht  gefordert worden
ist braucht in Deutschland nicht besonders tragisch genommen
au werden, wenngleich nicht verhehlt werden soll, daß die¬
ser Beschluß zu den absurdesten Beschlüssen gehört, die m
Genf gefaßt worden sind. Keinem Volke kann d,e Möglich¬
keit aenommen werden, die Arbeitsdienstweise und die Ar¬
beitsorganisation , die es für sich für notwendig halt, zu ge¬
stalten In unterickteten deutschen Kreisen wird betont, dast
die Einführung der Arbeitsdienstpslicht eine Notwcn-
diakeit  für den neuen Staat ist. Die Arbeitsdienstpflicht? ' 9, _ im< hpr denticben Wirt chaft neueist fernerhin notwendig, um der deutschen Wirtschaft neue
Entwicklungsmöglichkelten zu schaffen.Entwlcktunqsmogncyreneii zu imune“, und schließlich wird
die Arbeitsdienstpflicht benötigt, um durch bessere Fusnut-
junn deutschen Bodens eine deutsche Ernahrungsbasis zu
lämffen Es ist anzunehmen, daß die Generalkommission
den jetzt gefaßten unsinnigen Beschluß noch revidieren
wird.

— Der nasse Tod. — Mahnungen für die Badezeit. Die
Meldungen über die Todesopfer beim Baden mehien sich
schon wieder. Trotz aller Warnungen springen die Badendeir
oft ohne alle Abkühlung in das Wasser. NichMrommer
vergnügen sich ans gefährlichen Fahrzeugen nsw. Jedennann
prüfe seinen Gesundheitszustand, denn nicht Eh-m ' st das
Baden m offenen Gewässern zuträglich. Kein Schwimmer
gehe erhitzt oder mit vollem Magen oder mit erregter Heiz-
tätigleit ins Wasser. Keiner wage sich weiter HEUS, als er
es feinen Körperkräften und seiner Schwimmtuchtigleit zu
trauen darf. Keiner gehe, nur der Renommage halber r«
zu kaltes Wasser oder bleibe zu lange drinnen. Schwere Eo>
kältungslrankheiten innerer Organe können die Folge fei,«.

Siabilisierung des Dollars?
Paris , 15. Juni . Havas verbreitet ein in London um¬

laufendes Gerücht, daß die Vereinigten Staaten England,
eine Stabilisierung des Dollars auf etwa drei Monate zu
einem Verhältnis von 1:4 zum Pfund Sterling vorgcfchla-
gen haben sollen.

160 » 00 -Mark -Gewinn gezogen
Berlin, 15. Juni . Der Hauptgewinn der Preußichs-

Süddeutschen Klassenlotterie in Hohe von IOC1000 Mark
wurde am Donnerstag gezogen und entfiel auf das Los 'Jtt.
391 992.

Schwere Bluttat in Kaiserslautern
Kaiserslautern. 16. Juni. In der Diersiraße kamen die

Arbeiter Hochadel und Volz, beide aus Kaiserslautern, we-
gen geschmuggelten Zigaretkenpaprers miternander m
Streit, wobei sie mit dem Messer auseinander ernslachen.
Während bei der Auseinandersetzung Hochadel einen St,ch
in den Oberschenkel davonkrug. stieß er selbst semem (Segnec
das Alcster ins Herz. Bolz sank sofort tot zu Boden. Hoch¬
adel wrOde verhastet und zunächst ms Krankenhaus ge¬
bracht. wo seine Verletzung verbunden wurde.

.--Ute J* elte  aber nicht deutschen Memmen, wenn m
<r ""dt zu Adolf Hitler stünden. Die Parte , habe
>» v„n °' °nt, daß sie keineswegs die ausschließliche Macht. w . . .. r rtttio mariTPs'ttQ 'r. u« °nt, daß sie keineswegs oie aus,cynennu-e
lliiiq^ "renh erstrebe, immer nur verlangt , daß eine Regie-
^erhp«"k Grund der wirklichen Machtverhaltnisse gebildet
§C " Müsse. Sie habe nie an den Grundsätzen die es

^ ^ eriittelt. sondern im Gegenteil immer wieder be-
stc> sie die Verantwortung gemäß ihrer Starke mit zu

sei. Bemerkenswert ist, daß mm von sozial-
ratischxx Seite Stimmen laut werden , die davor war-

Zwei Personen vorn Blitz erschlugen
Karlsruhe, 16. Juni. Am Donnerstag nachmillag wur¬

den die 32 Jahre alle Frau des Fabrikanten Rudols Lelchk-
Nn und der Prediger der hiesigen evangellschen Lhrrslenge-
melnde. Wilhelm Lutlenberger. vom Blitz erschlagem Dw
beiden tödlich Verunglückten Hallen ,m Garken des Fabn-
kanken Leichtlin Kaffee getrunken und wollten sich gerade
in das Haus znrückbegeben, als sie vom Blitz getolek wurden.

Explosion im HeidelbergerPostneubau.
Heidelberg, 15. Juni . Im Heidelberger Postneubau er¬

eignete sich ein schwerer Unglücksfall durch Explosion an
einem Schweißapparat . Der Schlosser Vierling aus Eppel¬
heim wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Großfeuer durch Blitzschlag.
Mainz, 15. Juni . Während eines Gewitters schlug der

Blitz in die mit Stroh und Heu gefüllte SHeune des Land¬
wirts Johann Keim in Hechtshe.m »nd zündete Die Scheune
stand sofort in Hellen Flammen und die sofort erschienene
Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der anliegenden
Wohn und Stallgebäude beschranken. Die Scheune mit In¬
halt brannte vollständig nieder. Das Vieh
werden. Der Schaden ist nur zum Teil durch-Versicherung
gedeckt.

Rundfunk-Programme
Frankfurt a. M . und Kajjel <Sildwrstsu«l).

Keden Werktag wiederkehrende Programm -Nummern:
6 Enmnastlk I: 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter,
7.10 KÄ 7.15 Konzert; 8.15 Wasser tandsmeldungen,
n 45 Keitanaahe Nachrichten, Wirtschaftsmetdungen, Wette ,
1 ? Kvmert 13 15 Nachrichten Wetter ; 13 .30 Mittagskonzert;

14 Nachrichten 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener Wetter¬
bericht 15.10, 16.25. 17.50, 18.50, 22.15 Zeit, Nachrichten
Wetter ; 16.30 Konzert; 16.45 Kurzbericht vom -r.age, i
Stunde' der Nation.

Sonntaa . 13. Funi : 6.15 Hafenkonzert; 8.25 Ncorgew
feier; 9.30 Stunde des Lhorgesaiigs; 10.30 Em Gang durchii Kerbitaeiana. aus oem neuen Gedichtband
von Agnes Miegel; 11.30 Bachlantate; 12.05 Mittagskon-
^ert I' 13 MitLagstonzert II; 14.30 Zehnminutendienst
Landwirtschaftslammer Wiesbaden; 14.40 Stunde des Lan¬
des- 15 30 Jugendstunde; 16.30 Nachimttagslonzert, 13 -«.le
letzten deutsche!? Flößer, Vortrag ; 18.15 Aus der Gesch.che
des Alltäglichen, Vortrag ; 18.35 Fröhliches Zwrschenspie,
19.20 Sport ; 19.30 Das 15. Deutsche Turnfest, Stuttgart
1833- 20 Intendant Walther Beumelburg spricht, -
Tstus Feuerfuchs oder Der Talisman , Posse von Neftroy;
2130 Der Liebestrank von G. Donizetti, Querschnitt < f
Schallplatten; 22.30 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.50
^ "^ Montaa 19. Juni : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib;
18 Deutsche Almanach; 18.15 Schnellkursus ' ŝ ^ 10 Bunter
Sprache; 20 Sendeleiter Carl Stueber spricht, 20.10 Bunter
Abend; 20.45 Dreimal fünf Minuten; 21 Orchesterkonzert
22.35 Friedrich Huch, Vorlesung aus seinen Werl n,

^SÄg , 20. Juni : 11 Praktische Ratschläge für Küche
und Haus ; 15.20 Der Hausfrau zur Erholung; 18 Kultur
luriofa, allerlei Heiteres; ^5 Deutsche Bergwacht, V -traa - 20 Wilhelm Müller-Scheld spricht, 20.10 Ter heilige
Cb ri so in Lustspiel von Paul Ernst; 21.15 Unterhaltuugs-
lonzert; ' 22.25 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45

mad>S £ oäh 21.  Juni : 10.10 Schulfunk; 11 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde, 13
Kurzgeschichten; 18.25 Zeilsunl ; 20 Dr . Eberhard Moes
spricht; 20.10 Wir sind allein noch Land und Reich, Tra
gödie im Baltikum; 21.10 Konzert; 23 Sonnenwendfeier auf

^Donnerstag , 22. Juni : 11 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.30 Jugendstunde; 18 Das Buch der
Gestirne Besprechung; 18.25 Die eteltro-akustisch-e Orgel ohne
Reichen' Vortrag ; 20 Regisseur Manfred Mario spricht;
2010 Hans Heilig, Oper von Marschner; in der Pause.
Limal fünf Minuten ; 22 .25 Zeit . Nachrichten , Wetter,

ep %, ci taq, 23.  Juni : 15.30 Musikalischer Zeitvertreib; 18
Zeitfragen- 18.25 Kurzgeschichten; 20 Tr . Sven « chacht
Gi-irdi-9 2v' l5 Blasmusik ; 20 .40 Patrouillen vor Verdun,
Kuf ii .15 Ät ;' 22.10 Seit . N-ch-i« t°°. W-tt--.

24.d,t3 «ii*' 10.10 Sdjulfuit!; 15-30 Ingen !,
stunde; 18 Thor Goote liest aus eigenen Wetten; 18.30
Wochenschau; 20 Dr . Paul . Laven spricht; 20-10  Bunter
Abend; 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.4v Racht-
musil.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränkner.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.)

dachte auch daran und freute sich, daß sie dann ihren vier
die alle schon draußen in der Stadt dem Ziel« ihrer

tur^ nl??ung nachstrebten, näher sei und nrcht nur immer wahrend
fonbe ^ rientage in die Seelen der Vi

U.

fonr Serientage in die Seelen der Vier Linkehr halt« durste,
kvnn̂ " rvieder ihren Söhnen Rat und ihren Töchter« vrlse sein

— wenn — ach - wenn Arnold Wi -gand dev W -g gehen
Don-1 der sich ihm öffnete, und wenn das Mtzckm« chm — oder

?R;n„ un^ cr ^cx  Auserwählle sein dürft«. — -- -usuc — und er oer uruserwayuc i1- - 1-*-
EinZ."rz vor dem Pfarrhaus trat ihr ein Seicht« - Schri« enchegep.

yelle Stimme sang durch den sternlos-n tzeerGabend.
L ?» Valentine lauschte unbemettt . _

ihre^ ' ° klar und rein doch die Stimm « klang! <U  w «tewKe,
Tochter, die in einer entfernte Stadt t^ e j« ,gen

<b̂ ,s7,"ach des Vaters Wunsche in den Dienst des S <̂ ,«pern-
{5 gestellt und für ein paar Tage Urlaub erhalten hatte,
^alentine dämpfte ihren Schritt.
Senate sang Mörikes schönes, inniges Lied.

„Früh , wenn die Hähne krähn,
Ch' die Sternlcin schwinden,
Mutz ich am Herde stehn,
Mutz Feuer zünden" . . .

' »Sa  iunge Mädchen ging am Zaun entlang, ganz langsam,
^ derjunken, sie hatte ihre Mutter nicht bemerkt.

„Plötzlich da kommt es mir.
Treuloser Knabe,
Datz ich die Nacht von dir

. Geträumet habe.
H , qz Strophe. .. TT. sang sie gedämpft, und ein Seufzer rang

geendet, aus ihrer Brust.»7 ve geendet, aus ihrer Bru,r . um
Valentine war er nicht entgangen. Sie trat jetzt mit-

auf und rief dur<d die -N <udt:

„MMerchÄO -wlr suchten dich," sagte das junge Mädchen
schnell gefaht.

.Wolltest Du mich suchen gehen?
Ja Mütterchen , du weiht doch, Vater mag es nicht leiden,

w-'mi eins von uns fehlt, er war schon ungehalten." ^
.Ich konnte wirklich nicht eher." — So gingen jetzt beide Arm

in wvm hem Hause w . Die alte Eiche vor dem Tor « schüttelte
noch fast grünen Blätter und das Laub des wilden Weines,

um das Gitter kletterte, fegte über die Wege.
Nicht lange, so siel die schwere Holztür ins Schloh und

trennte die Eingetretenen von der stürmischen Herbstnacht da dran-
f-e«. Und denen war es, als umgebe sie ein schützender Bergfried,
als di« wärmenden Mauern sich um sie dehnten und oben ,n dem
behaglichen Wohnzimmer ihnen helles Licht entg^ enflutcte und es
nach und sttschenA-Pf-ln duftete. Pfarrer Wiegand aber, am
Osin stehend, vergnüglich sich die Hand- wärmte und den beiden
ein srockes „Grüh Gott " entgegenrief.

„Wo steckst du bloh, Mutter ?" fragte cr ein wenrg vorwurfs-

^"^ . 3ch war bei Mutter Gurgas und traf Langhammer, er hat

„Stafünmor Zeit !" lachte der Pfarrer . „Aber nun komm.
Mutter , ich habe Bärenhunger , mein Fungsrauenverern will mcht

Valentine setzte sich zu Seiten ihres Gatten , schnitt das Brot
und teilte die Suppe aus , Renate schenkte den Tee m di« Glaser.
Cs war Valentine einen Augenblick als ihre Blicke über dtt al-
ternde nicht eben gepflegte Gestalt des Mannes glitten, als tzätt«
sie mö'aen fordern datz er ein wenig zart werbend, wre in früheren
Zeittn ? ihr hätte 'entgegenkommen sollen, nicht so s-lbswerstMSttch
bausvaterhast , aber dann umgab sie der Frieden und di« siechte
Vehanlichkeit doch wohltuend, und das Wort Martin Lansdom-
mers gewann Gestalt: „Das Gnadenhaus ".

2
Valentine Wiegand schritt heute mit sttller, friedvoller Genug

tuung an der Seite ihrer holden, keusch zum Wetb erbMbenden

Tochter zum Gotteshaus . Ihr Futz Mt durch ^as raschelnd-
Laub der Linden, und über ihrem Haupte gotz eure n-.-,î e. aber mit

ihren Strahlenscgen über das sonntägliche Dort .^ W- t }
läuteten ein wohltuendes Moll , nicht anspruchsvô .. -« o. sich---em
die einst mit Liebe und gutem Willen von der Gemetnd« gc.nstet
waren Ein einziger Gtbckenakkord schwang sich durch He - 4t
von den umlttgenden Dörfern hallte es einladend herüoer und
Frau Valentine hemmte den Schritt , um cs deutlicher zu vernehmen.

Cs ist mir oft wenn ich die Glockeii alle klingen höre und »>c

Ä ’S ' ÄÜ

^ ^ ' "Ia ? Muttett " erwiderte Renate . „Natur und - Kunst säst
möchte ich diese beiden für grvtzere Heiligtümer halten, als

“SlSSi « T°chi. '
Schatten au" der weWn Stirn , den di- Mutter vorher «och mcht
bemerkt batte und die einst kindhast reinen, grotzen Augen druckte,
eimn still verhaltenen Kampf aus, sie waren nicht mehr so aus-

f<e ,-P. »nt « W *". °<- » »“'
fie damit die eben begonnene Aussprache beendigen.

Fast war sie unzufrieden mit sich, das Thema angeschlagen
m haben Sie traten schweigend in das schlichte, von echt protcstan-
tikckem Geiste durchhauchte Gotteshaus und wendeten sich ihren an-
gestammten Plätzen zu. Hier und da grüßten die Leute. TjZU" '
drückten der Pfarrsrau die Hand, Männer zeigten ihre entbwtzttn
Häupter es war , als ob eine einzige große Familie d»e Kirche
bevölkerte. Bald darauf setzte die Orgel «in und brauste
vollen Akkorden durch das vollbesetzte Gotteshaus.

Frau Valentine schaute befriedigt über dw Be-
fucherzahl, ersah sie doch daraus , dah die Gememde ihrm, M
Wtegand schMe und gern das Eotteswort au^ ftstw« ^ )vernalmr
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Der Fabrikant betrachtete, äußerlich ungerührt , den be¬
scheidenen, unscheinbaren Mann , der in seinem schlecht-
ntzenden mausgrauen Anzug in verbindlich vorgeneigter Hal¬
tung links neben seinem Sessel stand, an ihm vorbei irgend¬
wohin M̂ach der Jimmerwand sah und ihm scheinbar un¬
interessiert einen scharfen, warnenden Tadel erteilte.

Sollten Sie nickst ahnen. Herr Doktor, dachte er. daß
m<rn sich über jeden Tadel hrnwegsetzt, wenn man von vier
Jahrzehnten im letzten ohne Atempause Salz verkauft hat?

Laut erkundigte er sich: „Wann können Sie mir die
Vorschläge für das Preisausschreiben oorleaen , HerrDoktor?

„Morgen . Herr Kwattrack."
..Gut ."
Dr. van Ponten verbeugte sich und verließ den Raum.

Die Monate nach der Premiere steigerten Gerhards
schwankende Verstimmung zu unterdrücktem Groll , ja zu
fressendem Ingrimm , wenn er mit ansehen mußte, wie die
ausdringliche Bewunderung der Millionenstadt auf ihre
Rechte an Marlene pochte.

Sie warf alle Briefe mit glühenden Liebesbeteuerungen,
unverfrorenen , protzigen Angeboten und Heiratsanträgen
Unkundiger. die ihre privaten Verhältnisse nicht kannten,
beiseite — uninteressiert, mit merklicher Ironie , die mehr
als Gleichgültigkeit war und Gerhard hätte überzeugen kön¬
nen. wie nutzlos er sich quälte, wenn er jede dieser Zuschrif¬
ten als Nadelstich empfand.

„Hast du nicht auch Briefe von hemmungslosen Frauen
bekommen?" fragte sie ruhig. „Ich sah sie in den Papierkorb
fltegen und vergaß sie sofort. Warum machst du es nicht
ebenso — sind diese Wische eine Kontroverse wert ?"

Doch es waren nicht die bedeutungslosen Briefe allein,
die Gerhard aufbrachten und peinigten . Da kamen Journa¬
listen und Photographen ; ihre Besuche waren noch am
gleichgültigsten hinzunehmen, denn diese Leute kannten nichts
als die gehetzte Sachlichkeit ihres aufreibenden Berufes . Ver¬
ehrer drängten sich unter durchsichtigen Vorwänden ins
Haus — Marlene komplimentierte sie stets so rasch wieder
vor die Tür . daß in Gerhard nur Aerger über diese frechen
Angriffe zurückblieb.

Max Kwattrack wandte sich an die gefeierte Schauspiele¬
rin mit Reklamewünschen für sein Salz . Es war unver¬
meidlich. seiner Bitte zu entsprechen — aber er hätte zu den
Verhandlungen Dr. van Ponten schicken oder, wenn er schon
persönlich kam. an einem Tage zum Abschluß kommen kön¬
nen. Und was hatten Gärtnerkunstwerke aus seltenen Or¬
chideen damit zu tun . daß Marlene unter ihr Bild drucken
lassen sollte, sie verdanke tanzfrohe Geschmeidigkeit einzig
und allein dem „Berühmten Kwattrack-Salz "?

Gerhard Schelling begann , jeden Mann zu beneiden,
dessen Frau nicht als bejubelter Star einer Revue ver¬
pflichtet war . für eine ganze Stadt begehrenswert und voll
lettenen Reizes zu sein.

Immer brennender wurde in ihm das Verlangen , Mar¬
lene dem Theater zu entreißen . Brauchte man etwa ihre Ein¬
nahmen ? Besaß er nicht einen langjährigen , glänzenden
Vertrag ? Erlebte sein Buch nicht immer noch Auflage nach
Auflage ? Noch schwankte er. ob er ihrer Liebe das Opfer
zumuten durfte — er hatte es ja vor der Heirat nicht zur
Bedingung gemacht, ja nicht einmal erwähnt . Aber konnte
es für die Liebe ein Opfer bedeuten, feindliche Störungen
auszuschalten?

Eines Tages kam es doch zur Aussprache: „Du könn¬
test mir einen großen Gefallen tun . Lene — jedes
einzelne Wort rang sich schwer aus seinem Innern — « . . .
einen Gefallen von entscheidender Bedeutung ."

Sie warf mit der ihr eigentümlichen Bewegung den
schimmernden Kopf in den Nacken. „Gern . Gerhard . 'wenn
ich es kann", erwiderte sie zögernd.

„Du sollst für mich schön sein. Lene, nicht für Berlin.
Gib deinen Beruf auf !"

Beruf nennt er das . dachte sie erstaunt und gereizt. „Ich
habe meinen Kontrakt . Gerhard ."

„Der Bruch kostet Konventionalstrafe , nicht wahr ? Ich
werde sie natürlich bezahlen."

„Das wäre noch das wenigste", murmelte sie gehemmt.
„Deine Gage brauchen wir wirklich nicht."
So kommen wir nicht weiter, sagte sie sich bedrückt. Wir

dürfen uns hier nicht so abwartend , fast feindlich gegenüber¬
stehen. wir müssen in Ruhe nach einem Ausweg suchen.

„Komm, wir wollen uns setzen", bat sie und zeigte auf
zwei Stühle in der Nähe des Fensters . Er folgte ihrer Auf¬
forderung und sah sie mit banger Erwartung an.

Wie schwer ist es doch manchmal, aufrichtig zu sein,
dachte sie gequält. „Warum soll ich nicht mehr spielen, Ger¬
hard ?" fragte sie dann , um die entscheidendeAntwort hin¬
auszuzögern.

„Vor allem haben wir doch viel zu wenig voneinan¬
der. Lene", erklärte er in seiner bedächtigen Art , die über ihn
nur kurze Zeit die Oberhand verlieren konnte. „Wenn ich
an schönen Nachmittagen vom Flughafen nach Hause
komme, bist du schon ins Theater gefahren."

„Wir haben doch den Vormittag , Gerhard ", entgegnete
sie. obwohl sie fühlte, daß dieser Einwand leeres Gerede

"Äch spiele nicht des Geldes wegen, Gerhard ."
„Das weiß ich . . ." Er beugte sich plötzlich vor. seine

i ^ 9̂ an, während fliegende Röte in seine gebräun-
ten Wangen schoß. „Das macht dein Spiel nur noch gefähr¬licher!

Ein ähnliches Bekenntnis hatte Marlene erwartet.
„Du willst mich also nicht nur für dich haben — du

willst mich vor anderen verbergen, oder schützen vielleicht?"
fragte sie scharf.

„Das ist doch dasselbe. Lene."
Sie zuckte nicht mit der Wimper und sprach setzt mit

Er Ruhe, die zu unheimlich war . um natürlich sein zu

Plötzlich trat sie ganz dicht an ihn heran.
„Sag mal, Gerhard ", fragte sie in gespannter , feind-

seliger Erwartung , „wenn ich nun von dir verlangen würde,
du solltest nichts anderes tun , als für mich da zu sein . . .?"

„Ich bin Flieger . Marlene !"
. . >-Pnd du bist der Fliegerei verfallen wie ich der Bühne,nicht wahr ?" '

«Ach bin ein Mann und darf nicht müßig sein."
„Wenn ich dir aber Nachsehen würde, Gerhard . . . wenn

lch zu meinem Glück deine ständige Gegenwart brauchte_
w>r könnten auch von meinen Einnahmen leben — würdestdu es tun . . .?"

Mit lauerndem Blick beobachtete sie den Kampf, den
ire den Mann vor ihr auszufechten zwang . Er schlug die
Augen nieder und forschte schwer atmend im Urgrund seinerSeele.

„Nein , Lene — ich würde mich verachten", sagte er dannschlicht.
Ein schimmernd weicher Glanz milderte die Härte ihrer

sprühenden Augen. „Ich will es mir wirklich noch einmal
überlegen. Gerhard ", sagte sie leise. „Aber lieber würde ich
doch sehen, wenn du auf deinen Wunsch verzichten könntest/

„Nein , Marlene , ich verzichte nicht! Ich kann es nicht!
Wir streiten schon viel zu lange herum . Ich bin der Mann
und kann verlangen , daß du meinen Wünschen Rechnung
trägst ! ' schleuderte er ihr mit jäh ansteigender Stimme ins
Gesicht.

Sofort flammte ihr Widerspruch auf. „Zwingen lasse
ich mich nicht!" rief sie empört und schüttelte wild ihr kupfernleuchtendes Haar.

er allerlei Einwände vor.
„Ein Attest willst du dir besorgen? Damit m»'

vrauKein Direktor würde es wagen, diese
gung zu verstimmen.

„Ich selbst bin ja auch gebunden", widersprach {Iweiter. .
„Kwattrack wird dich in der schlechten Jahres

behren können", erwiderte sie ruhig und deutete

- -u-Ätontet
durchW

B

wirbelnd-e Schneetreiben vor dem Fenster . l !Mchlos
„Am Heiligen Abend ' wollte ich zum Grabe lieg. Si

Mutter gehen, Lene . . ." ; 3' ftanber
„Könntest du nicht mir zuliebe ein paar Tage feit bag <

hingehen. Gerhard ?" fragte sie zaghaft und weich- „ Nun ,
»Doch. Lene", antwortete er. sofort bezwunĝ . Alph^

wir wollen fahren !" stieß er dann plötzlich aus f  s , of)tl)o{,
Prüft hervor . „Vielleicht ist es gut für uns beide. ,9.el)enfae'

Er fuhr sofort nach dem blauen Würfelhause- merte. H

An

_ ,- , !*• i :"me. s
.Selbstverständlich können Sie fahren , Herr E Maw.
-te Kwattrack. „Auf Urlaub haben Sie ja oertH «8 beg

i, und mir kann es doch nur lieb sein, wen» l Zker
MinhomoHor nnrrrttJnv » _ *diesem Hundewetter verreisen. Aufsteigen können" «ei dem

doch nicht. Nach Oberhof wollen Sie ? Guter GedE , kl,
den Bergen wird vielleicht ein bißchen Sonne sein- M "Mtzlich
dieses trübe Zwielichtwetter ^ uch°auf ' dft" Nerven.' 'DJ > n Ve
U~ lt  x r - ,. — r » < - - - - DP -«tebritant feil) mit unbehaglich gespannter Miene "M
ungeschützten Fenster seines Zimmers auf den Hoi ^ hat bis— —j-- . , . . . . M «jlhx„Wirklich eine gute Idee ", meinte er dann , ohne «MMen P
hafte Anteilnahme zu zeigen. „Könnte eigentlich aua>I, °/ljs ; ,. ^V ; v‘ut  öu »eigen , „»tonnte etgentita) u«>v“
Wohin fahren , wo weite Schneeflächen und Sonne ft"“. J’*!
paar Tage Urlaub werde ich mir schließlich bewillig *
fen."

_ „Gewiß , Herr Kwattrack. warum sollten Sie MMiierr
dürfen ,̂ erwiderte Gerhard mit der üblichen. gedan" jlem

.. . f wti ! lhu'
und trat bei van Ponten ein. um auch ihm mttzuteĤr^

Höflichkeit.ichkeit. j K,
Dann verabschiedete er sich, stieg ein Stotfn^ jJTOertij,

.Mhö
er für kurze Zeit verreisen wollte.
. . --Das ist recht" , sagte der Doktor, während ein E
biges Lächeln sein blasses, nachdenkliches Gesicht ■
„Wann wollten Sie denn wiederkommen. Herr 6 »? ?% tia

Jedenfalls Anfang Januar ." .vb
„Dann werden Sie"mich hier nicht mehr antreE

erzählte von seiner Kündigung , über die er GerE «•••
riicht unterrichtet hatte , und auch einiges von st"/ be
kunftsplünen — dies allerdings nur in großen. et# / ttem
schwommenen Umrissen. ' , / tth'ch

Gerhard streckte ihm bewegt die Rechte hin- ni*
>uich wirklich für Sie ", sagte er mit herzlicher Wärnŝ , h

K? 'fen Wunsch haben Sie also schon seit Jahren im ^  Ah
hegt? Fast beneide ich Sie!

Seit dem Zwischenfall in seinem Hause hatte er^ “etn
Freunde nur selten und nur in ähnlichen halben nt,hinnen nnn fptnen fRofiirvhtimrtan .Uieuriue nur teilen uno nur tn ayntichen yalvei ' ^ - s oq
tungen von seinen Befürchtungen gesprochen. Doch0 i Besx
renden Verstände des Doktors waren auch diese U»dê Mt. ^
Bemerkungen aufschlußreich genug; er mußte sich/ Ag
Lippen beißen, um seiner anständigen , zurückhaltend Ä ötur nicbt untreu ÄU merhen — imh mn ‘‘ln

war.
«Was sind denn die paar Stunden für die Liebe. Mar¬

lene! Sieh mal. wenn uns bescheidene Verhältnisse zwän¬
gen. Geld zu verdienen, müßte ich mich fügen. Aber das eine
hat mir mein Flug wenigstens eingebracht, daß ich mich
um gutes , gesichertes Auskommen nicht zu sorgen brauche. Es
muß durchaus nicht Kwattrack sein, wahrscheinlichwerde ich
meinen Vertrag gar nicht erneuern , wenn er abgelaufen
ist; man würde mich überall mit offenen Armen ' aufneh¬
men. Ich bin persönlich anspruchslos ; meine Einnahmen
stehen dir zur Verfügung , verwende sie. wie du willst."

„Dann hättest du dich überreden lassen sollen!" '
_ . Ihrer Hellhörigkeit blieb der schwankende Unterton seiner
stimme nicht verborgen . Ob sie sich auch wehrte, das
gefährliche Bild zu sehen— es stand zu klar vor ihren Augen:
Em großer Mann mit breiten Schultern und kantigem
Schädel, bezwingend in seiner Kraft , die bannender war als
massige Häßlichkeit — dieser Mann hätte nicht gebettelt und
nicht geschrien — er würde bestimmen, und man würde sich
ihm mit hingebendem Schauer unterwerfen müssen.
^ „ "Du hättest mich überzeugen sollen . . sagte sie mit
halbgeschlossenen Augen träumerisch und hart zugleich.

In seiner Erregung überhörte er das neue mitleidslose
Urteil. Blindlings taumelte er auf dem eingeschlagenen
Wege weiter , sprang auf sie zu, umklammerte mit beiden
Fausten ihre schmalen Handgelenke und schrie keuchend:
„Du bist mit Güte nicht zu überzeugen ! Ich habe dir schon
viel zuviel Freiheit gelassen. Ich fordere jetzt von dir, daß
du nicht mehr spielst, verstehst du mich, ich verlange es. Ichbin hier der Herr . . .!"

Sie sah zu scharf, daß sein Zorn nur haltlos drohte, sah
das Flimmern seiner Augen und das Zucken seines knaben¬
haften Mundes.

Leicht schüttelnd bewegte sie die Arme. „Du tust miv
weh, Gerhard ."

Noch im gleichen Augenblick löste sich der Schraubenqriffiseiner Hände. ^ ■
Sie trat einen Schritt zurück und betrachtete ihn. wie er

mit hangenden Armen vor ihr stand — nicht wie ein Herr,
der auf Ausführung seines Befehles wartet , mehr wie ein
Angeklagter vor dem Urteilsspruch.

„Nein , Gerhard , du bist nicht der Herr . Es tut mir
weh daß du es nicht bist. Ich werde weiterspielen,, und du
sollst nie wieder davon sprechen, hörst du, damit ich dich wei¬
terlieben kann — und ich will dich weiterlieben, du weißt
nicht, was du mir antätest , wenn ich es nicht mehr könnte."

Sie deutete mit ihrer weißen Hand zum Fenster hinaus.
„Die Sonne kommt heraus , du mußt zum Flugplatz. Komm,
ich werde dich begleiten und zufehen, wenn du aufsteigsL"

,1.1 !>•

tur nicht untreu zu werden — und um nicht zu Q .
daß selbst die freundschaftlichste Einmischung in , t, Za ,
Seelenkonflikte keinen Nutzen stiften konnte, so hie" k "berj
nicht zurück, als er sich bald verabschiedete, um 3"" '
Hof zu fahren . ....

Dort draußen herrschte eine kalte Stille , die
m eisigem Frostgefühl erschauern ließ.

Gerhard aber , gegen Kälte und Nüsse abgehE .« ,;,!' ° e
tete nicht auf das Unwetter und setzte sich auf die , Mg
kleine Bank , über der sich die entlaubten Holunderzŵ -
zend im Winde bogen. ,J ji ..

Doch Gerhard Schelling fühlte sich von der Trof/j M Ac
rings um ihn her nicht abgestoßen — sie kam ihm . nz
stumme Zeugin seiner Seelennot . es war befreien"' « ,}  he
fern wetterumtobten , gemiedenen Tatenreich am AÄ Mnah,
Weltstadt einmal nicht der Ozeanflieger zu sein, [J A
Weltrekord verpflichtete, sondern der Sohn , der seine Mlg,-
Sorge zur Mutter trug . p 0pn» v O “ *- V »OTiV,

Am nächsten Tage rief Dr. van Ponten oqrn-ffr 'öen
rack-Hause aus Cilly Lingen an . Nach einigen eit" ! e e 0l
Worten kam er auf das Fest zu sprechen;' es w"'
schöne Zeit für einsame Leute, meinte er.

Originell wäre diese Feststellung ja gerade n
die Entgegnung , aber recht hätte er schon.

Das sagte sie mit einem leisen Seufzen , das
Kabel unter Straßen und Plätzen hinweg vernchP^
van Pontens Ohr getragen wurde. Das stille LE i
dem es aufgefangen wurde , konnte der Draht
dings nicht übermitteln . ,1

Schellings wären ja verreist, meinte der 2^
wie von ungefähr.

Das wüßte sie; ihre Cousine wäre vor det J
noch auf ein paar Minuten bei ihr gewesen. Sie kö-s" /
leider nicht fort, gleich nach den Feiertagen kämen I"
die Patienten . '

Er berichtete, daß auch er in Berlin bleiben
würde sich aufrichtig freuen, sie zu sehen — am erf te

J ,c erste
Ä °ff

mol!
.werde

die

über

iS «!
°? !I
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h?r
tag vielleicht .' . / . " ' ' ' f

Gewiß , das ließe sich machen. Diesmal hörte itjz ft
spannt lauschende Doktor keinen Seufzer im TeleM,,xs^ ve,

VI.
Marlene zeigte keine Lust, über Weihnachten in Berlin

zu bleiben und wollte für einige Tage in einen Wintersport-r i e r -A ' v-nnvjv m tuiui « ) u » ci | f »uu 3
platz fahren . Sie hätte Ausspannung nötig, behauptete sie;

WünscheGerhard aber erkannte bekümmert, daß unklare Wüns
nach Veränderung und fremden Eindrücken sie leiteten.

Von dieser unbehaglichen Empfindung bedrängt , brachte

..... IIII J]‘>
Eine größere Partie ließe sich schlecht verabrede"' t

er nachdenklich, dazu sei die Witterung zu unbestänM
der Grunewald täte es schließlich auch, nicht voa¥j\
am ersten Feiertag vormittags noch einmal a"'
sollte? -d

Doch . . . das möchte er tun , leitete der Droh! f

8 ?

Und zugleich auch die Erkenntnis wie erzwungen dis
d*" "' . ü*4» **“ **/ - ‘V V. VIUUUUIX . lUlt ' ei ^ tUUUUCii - MÄ'
gultigkeit war . die im Tonfall dieser Aufforderunli V

Lächelnd legte van Ponten den Hörer auf die
(Fortsetzung'
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